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lich der „Geſchäftskatholizismus“ un Lourdes ſo reiter ausgeführ vurde.
Dann Olg die Antwort auf Dr Aigners Vortrag In dieſem zweiten Teile,
der naturgemä den weitaus größten Raum mn Anſpruch nimmt, werden Alle
Achlichen Einwände Aigners widerlegt. ler Punkte ſeien beſonders hervor—
gehoben: Dr igners Bekämpfung der Lourdes-Wunder; ſeine Behauptung,
alle Heilungen vollziehen ſich Ur Suggeſtion; ſeine ſtete Berufung auf die
ärztliche Wiſſenſchaft; ſeine Ngriffe auf das Konſtatierungsbureau un Lourdes.
Die Entgegnungen ind für Aigner vernichtend. Aus C 4000 Heilungen greift
Aigner drei bis vier Fälle heraus; Aber auch hier iſt In ſeiner Kritik ſehr
Uunglücklich. Er behauptet, nervöſe Zuſtände werden In Lourdes geheilt;
aber das Gegenteil, das Ueberwiegen der Heilung organiſcher Leiden wird
nachgewieſen. Er beruft ich auf ſeine gewonnenen Prozeſſe; aber gerade aus
ihnen werden ärztliche Gutachten aufgeführt, die Dr Aigners Wiſſenſchaftlich—
keit nicht gerade mn günſtigem erſcheinen aſſen Er hat das Kon⸗
ſtatierungsbureau von Lourdes und namentlich den greiſen IDr Boiſſarie In
ſchärfſter Weiſe angegriffen; da treten eine ganze El von Aerzten für deren
Ehrenrettung auf (Auf Ur de QAcker Zeugnis 91 würde allerdings beſſer
verzichtet, da ſeine roſchüre „Lourdes und die Aerzte“ zweifelhaftem
Werte iſt Vgl „Stimmen aus Maria-Laach“, 7  * Aigner
appelliert QANn —Q Uun 2—7 und Humanität gegen Lourdes; Uund ĩmMU
ſich von 3000 Aerzten der verſchiedenen Länder ſagen aſſen, Lourdes ſei keine
öffentliche Gefahr, wohl aber eine allgemeine Wohltat

Sehr belehrend iſt der Anhang welcher den Bericht de „Kärntner Tage
blattes“ November 1913 1*  ber die Uacher Verſammlung und darin
die Gegenreden von Ur Lambert Ehrlich, Dr Gatterer, UDr Sommeregger,
Kaplan Leuchter bietet. Die anſpruchsloſe Broſchüre behält, obwohl Gelegen—
hei  I  . bleibenden Wert und iſt 5  U Aufklärung für wettere Kreiſe ſehr
geeignet.

Valkenburg (Holland). Julius Beßmer
12) Was iſt wahr? Der Moniſtenführer DOr Eduard Aigner In ſeinem

Kampfe Frau von ourdes Von Dr Johann Ackerl
n3 1914, Selbſtverlag des Verfaſſers. Kommiſſionsverlag und ru

Preßverein Linz. —0
loß die Fahrgäſte de Schnellzuges Bordeaux-Cette ſchauen ver

wundert Qus den Fenſtern, ſie QAN Lourdes vorbeifahren, ſondern die
3E Elt lenkt ihre Blicke dahin Wer 1e die Andacht der Beter 11 derS10 und den Ausdruck des Vertrauens auf den Geſichtern der KFHranken E·

ſehen hat, für den bleibt Lourdes enn unvergeßliches religiöſes Erlebnis. Das
iſt die Hauptſache un Lourdes. Es geſchehen aber dort auch Ereigniſſe, welche
die ärztliche Wiſſenſchaft nicht natürlich erklären  •.. kann. Denn eine Erklärung
durch „Suggeſtion“, Vte ſie der Lourdes-Stürmer Med IDr Aigner vorbringt,
paßt auf die Mehrzahl der älle nicht, läßt ſie alſo Uunerklärt Der Pſeudo⸗
Monismus iſt hier eben mit ſeinem Latein — Ende Da Wegleugnen oder
Ignorieren von gut bezeugten Tatſachen iſt nicht wiſſenſchaftlich Dieſen
ſchweren iſſenſchaftlichen Fehler beging aber Dr Aigner bei ſeiner nti  —
Vourdes-Tournee. arum hat ich Ir Ackerl die hiſtoriſche Wahrheit ein
Verdienſt erworben, venn pT ur 2  lufzählen von vollkommen beglaubigten
Fällen, die durch heoretiſche Ite ergänzt, der pſeudo

moniſtiſchen Ta

ſchen⸗
ſpielerei entgegentritt. Er zeigt in ſeiner ſehr empfehlenswerten Broſchüre jedem
Urteilsfähigen: ahr iſt, daß das nicht wahr iſt, Dr igner Üüber
Vourdes agt

Graz. N. Michelitſch.
13) Realia Biblica, geographica. naturalia, archaeologica, quibus
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artino Hagen (VIII28) Parisiis 1914, Sumptibus
Lethielleux. PFrs

Das vorhin genannte erk verdankt, ie der Verfaſſer Im Vorworte
bemerkt, ſeine Entſtehung verſchiedenen Anregungen intereſſierter Kreiſe, dem
Kompendium der hiſtoriſch-⸗kritiſchen Einleitung R orne einen Anhang
über die bibliſchen Realien anzufügen. Aehnlich te das Kompendium der Ein
eitung ein Summarium Zur großen Einleitung darſtellt, bildet ieſes Uuch
ern Summarium 3um dreibändigen CXICOn biblicum. Dies darf aber nicht
In em Sinne verſtanden werden, ALU  8 ob dieſes Summarium lediglich
ern Auszug letzterem wäre, denn CS u Zum Teil auch ſchon die ſeit
Abſchlu des Lexikons gewonnenen Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung
verwertet Sehr ſorgfältig iſt die alte und Altere Literatur benutzt worden,
während bei der un neueſten Literatur die franzöſiſche die Oberhand
behauptet. Erfreulicherweiſe hat der Verfaſſer auch jene bibliſchen Namen n
ſein Verzeichnis aufgenommen, welche in der Ulgata ehlen oder appellativiſch
wiedergegeben verden

Eine recht wertvolle Beigabe bilden die Schluſſe des Werkes bei⸗
gegebenen Karten und äne, welche die Orientierung In jenen artien de
Buches, 3 denen ſie gehören, weſentlich erleichtern. Eine Fülle von iſſen
iſt Iun ieſem Summarium un gedrängter 1*  K  ürze aufgeſpeichert un. E dürfte
wohl wenige Namen, die in der Bibel vorkommen, geben, die demjenigen,
welcher die des Nachſchlagens nicht ſcheut, unverſtändlich bleiben. Be
onders empfehlen möchten Pir dieſes Nachſchlagebuch allen jenen, die mit der
Vulgata als Textbuch der Heiligen Schrift ſich begnügen mi

—

üſſen oder wollen.

Eberharter.Salzburg.
14 Der Gottmenſch In der Be  reibung der Epangeliſten. (B6RgR-CZ To-

WIe K Opisie Evangelistor.) eue ſynoptiſche Ueberſetzung der vier
Evangelien In einem. Auf Grund des griechiſchen Textes mit Erläute  —  2
rungen bearbeitet von Ladislaus Szezepanski 229—— rofeſſo

IV des
päpſtlichen Bibelinſtitutes, mit einem Vorwort von Seiner Eminenz, dem

Erzbiſchof und Metropoliten ſe Bilezewski. Ge (XXXIX U.

467) Rom 1914, Päpſtliches Bibelinſtitut. K 50
Das päpſtliche Bibelinſtitut Iun om, von P‚ Pius 5—4 ins Leben ge⸗

rufen, hatte die ehr ſchöne dee aufgegriffen, die erſten Jahre ſeiner Exiſtenz
ur eine Ausgabe de Lebens Unſeres Herrn Jeſu riſti, durch die Worte
der Evangeliſten ſelber erzählt, V„  U verherrlichen. Zwar fehlte 68 Ssnun nicht
an Bemühungen, die vermeintlichen HD  V  2  i  fferenzen inte den einzelnen Evan  —
geliſten In Einklang 5  U bringen und eine wahre Evangelienharmonie
chaffen, aber die Fortſchritte un der Textkritif erheiſchten eine neue Bearbeitung
der Sache, der chon Jahrhunderte bisher ich abgemüht haben.

Der Gedanke des römiſchen Inſtitutes iſt aMu ich ſehr chön; zwar verden
nicht alle Evangelienharmonien denſelben Weg einſchlagen, E mancher Ge
lehrte, der Qn dieſem Werke arbeitet, wird auf andere Ar trachten, die ver
meintlichen Differenzen mn Einklang 3 bringen, aber der neue Gedanken—
austauſch wird doch die ache auf Neue Bahnen bringen. „Allerdings ird

Die 68 der Verfaſſer elbſt zugeſteht 5.3•55 6  Ul vollkommenen
Sicherheit mn allen Einzelheiten hier auf Erden wohl nie gelangen können“,
aber die lrbeit darf nicht ruhen und gerade dieſe m höchſten 10 edle, ehren⸗

und nützliche Aufgabe hat ſich das päpſtliche Inſtitut Iun geſte
Die er  6 Evangelienharmonie, eigentlich, mit den brten des Titels

dieſes Werkes ſe 3U reden, „Gott-Menſch In der Beſchreibung der Evau⸗
geliſten“, wurde Iu polniſcher Sprache herausgegeben. Verfaſſer dieſes Werkes
iſt einer der Profeſſoren des Bibelinſtitutes n om, Ladislaus Szezepanski,


